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Eine signifikant verbesserte
Chancengerechtigkeit im 
Schweizer Bildungssystem für 
begabte Jugendliche aus 
bescheidenen sozio-ökono-
mischen Verhältnissen, 
insbesondere solche mit 
fremdsprachigem Hintergrund

1. Die Allianz Chance+
Die Vision
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Allianz Chance+ 
Der Fokus: Schulische Übergänge

5./6. Klasse 
der Primarschule

• Fokus 1: Übergang in 
einen Sekundarschul-
typ mit höheren 
Anforderungen (Sek A, 
Langgymnasium)

2./3. Klasse 
der Sekundarstufe I

• Fokus 2: Übergang in 
eine Mittelschule 
(Berufsmittelschule, 
Fachmittelschule, 
Kurzgymnasium)

Sekundarstufe II: 
Berufsmittelschulen & 
allg.bildende
Mittelschulen 

• Fokus 3: erfolgreicher 
Abschluss auf der 
Sekundarstufe II
(Berufsmaturität, Fach-
maturität, gymnasiale 
Maturität)

4



Drei Zielgruppen / 
Handlungsfelder



Stärkung von bestehenden 
und Gründung von neuen 
Förderprogrammen

Handlungsfeld
Förderprogramme

Zielgruppe 1:  Kinder und 
Jugendliche aus benachteiligten 
Familien ->



Förderprogramme 



Handlungsfeld 
Chancengerechte 
Schulen

Zielgruppe 2:  Schulen / Schuleinheiten 
und Schulgemeinden ->



Hauptzielgruppe
Schulen und Schuleinheiten mit ihren 
Akteur:innen und Entscheidungs-
träger:innen
Schulstufen
Abgebende Schulen Zyklus 2 (5./6. Klasse), Zyklus 3 
(Sek I) plus aufnehmende Schulen (Sek II)
Bedarf
Alle interessierten Schulen
Grundlagen u.a.
Orientierungsrahmen und «Chancenindex»



Aufbereitung von Grundlagen , 
Weiterentwicklung des Themas 
Chancengerechtigkeit in der 
Bildung; PR und Advocacy

Handlungsfeld
Grundlagen und 
Öffentlichkeitsarbeit

Zielgruppe 3:  Öffentlichkeit, Fachwelt, 
Verwaltung, Bildungspolitik ->



2. Welches sind die vulnerablen Gruppen 
bei der Erreichung des 95% - Zieles?
Stand im Moment: 91,8% der 25Jährigen verfügen über 
einen SekII-Abschluss; d.h. 8,2% nicht.

Keinen Abschluss auf der Sek II erwerben:

- 15.8 % der Jugendlichen von Eltern ohne nachobligatorische Ausbildung.

- 12.7 % der Jugendlichen aus Haushalten, die dem Quintil mit dem tiefsten 

Nettoäquivalenzeinkommen angehören.

- 24.2 % der Jugendlichen, aus Familien, die wirtschaftliche Sozialhilfe bezogen haben.

- 12.5 % der Jugendlichen aus Einelternfamilien.

- 13.5 % der fremdsprachigen Jugendlichen

- Mehr als 10 % der Jugendlichen, die eine (Sekundar-)Schule mit mehr als einem 

Drittel fremdsprachiger Kinder besucht haben.

5% der Jugendlichen aus Haushalten, die dem ersten (tiefsten) Quintil des 
Nettoäquivalenzerwerbseinkommens zugeordnet sind, treten gar nicht nicht in die zertifizierende 
Sekundarstufe II ein.

Quelle:  BfS 2025, Erwerb 
eines Abschlusses der 
Sekundarstufe II nach 
dem sozioökonomischen 
Hintergrund der 
Jugendlichen 



Welche Faktoren beeinflussen 
die Wahrscheinlichkeit, einen 
SekII-Abschluss zu erwerben?

Bei ansonsten vergleichbaren Verhältnissen erhöht sich die 
Wahrscheinlichkeit, einen Abschluss zu erlangen,
- Für das weibliche Geschlecht um + 2.7%
- Bei einer höheren Bildung der Eltern um + 0.9 / 1.1. %
- Bei einem tiefen Anteil fremdsprachiger Kinder in der 

Sekundarstufe (7 % oder weniger) um + 2.7 %

Die Wahrscheinlichkeit verringert sich:
- Bei im Ausland Geborenen um - 5.9 %/ - 6.5 %
- Bei nur obligatorischer Schulbildung der Eltern um – 2.6%
- Bei tiefem Einkommen um  – 3.8 %
- Für Kinder von Einelternfamilien um – 2.2 %
- Bei hohem Anteil fremdsprachiger Kinder in der 

Sekundarschule (mehr als 51 %) um – 3.9 %

Regressionanalysen; Quelle: BfS 2025, Erwerb eines Abschlusses der 
Sekundarstufe II nach dem sozioökonomischen Hintergrund der Jugendlichen 



- strukturell (Sek I), auch durch eine gute soziale Durch-
mischung der Schulen und Klassen (Bildungsbericht)

- durch eine entsprechende Grundhaltung von 
Lehrpersonen und Schulleitungen (mind set)

- durch vielfältigen Unterricht und Förderung der 
Sprachkompetenz in allen Fächern

- durch Unterstützungs- und Förderangebote der Schule
- durch faire Beurteilung– und Selektionspraxis
- durch Zusammenarbeit mit Eltern und externen 

Akteur:innen
- Etc.

s.  Orientierungsrahmen chancengerechte Schule (www.chanceplus.ch)

3.1. Helfen würde eine insgesamt 
chancengerechtere Volksschule...



sofern sie klar wirkungsorientiert konzipiert sind

s. «10 zentrale Gelingensbedingungen für Förderprogramme»

https://chanceplus.ch/10-zentrale-gelingensbedingungen-fuer-
foerderprogramme/

3.2. Helfen können gezielte Förderprogramme
an den schulischen Übergängen ...
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Exkurs: 
Wirkungen eines Förderprogrammes auf Schulerfolg und Lernbedingungen von 
Lernenden mit hohem sozioökonomischem Status entlang dem Angebots –
Nutzungs-Modell Helmke

Quelle: nach Helmke, 2015



Quelle: nach Helmke, 2015

Schulerfolg und Lernbedingungen von Lernenden mit 
tiefem sozioökonomischem Status entlang dem 
Angebots – Nutzungs-Modell
Helmke
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Primar- und Sekundarschulen einer Gemeinde fördern gemeinsam Kinder, bei 
denen verborgenes Entwicklungspotential vermutet wird.
Ziel ist es, dass diese Schüler:innen in eine Abteilung der Sekundarstufe mit 
erweiterten Anforderungen eingeteilt werden können. 
Der zeitliche Rahmen der Förderung ist auf drei Jahre festgelegt. 
In zwei zusätzlichen Stunden pro Woche findet nach der Aufnahme in der 5. Klasse 
ein individualisiertes und auf die schulischen und sozialen Lernbedürfnisse der 
Kinder zugeschnittenes Training statt. 

3.3. Förderprogramme für Jugendliche mit 
tiefem Sozioökonomischem Status am 
Übergang Primar - Sek I am Beispiel Chance 
P+ (Pilotprogramm 2025 – 2028)



Die Allianz Chance+ bietet dabei . . . 

• Beratung und Unterstützung beim Aufbau eines Chance P+ 
Programmes

• Massgeschneiderte Weiterbildungen für interessierte Lehrpersonen 
und Schulteams.

• Mitgliedschaft in einem Netzwerk von Pilotschulen, welche Chance P+ 
- Förderprogramme aufbauen, rsp. aufgebaut haben.

• Resultate aus der wissenschaftlichen Begleitevaluation der Universität 
Zürich.

• Finanzielle Unterstützung für die ersten drei Jahre der Pilotierung.

Chance P+
Pilotprogramm 2025 - 2028



Schüler:innen
Das Programm gewährleistet individuelle Begleitung in Kleingruppen mit dem Ziel 
der Potentialentfaltung und Potentialsicherung während der 5., 6. und 7. Klasse.

Schulen
Primarschulen und Sekundarschulen kooperieren enger und gewährleisten einen 
sicheren Übertritt für die Lernenden.
Sie arbeiten gemeinsam aktiv an der Reduktion von Bildungsbenachteiligung.

Lehrpersonen
Chance P+ entlastet die Lehrpersonen, denn es unterstützt insbesondere 
Schüler:innen, welche zu Hause wenig Lernhilfe erhalten. 

Chance P+ ist eine Chance für...



Für alle Jugendlichen und insbesondere schulisch und sozial 
Benachteiligte, durch 

. Individuelle Berufsorientierung und Berufsberatung

. Schnuppermöglichkeiten und Berufswahlcoaching

. Gezielte Förderung im Hinblick auf die kommenden Anforderungen

. Elterninformation und -einbezug

In Richtung Berufsbildung durch Vorbereitungsprogramme wie LIFT, aber
auch Mentoring-Projekte am Übergang wie Rock your life
In der Allgemeinbildung durch Vorbereitungs- und Stützprogramme, 
insbesondere auch für begabte Jugendliche mit wenig familiärer 
Unterstützung; Bsp. ChagALL

3.4. Förderprogramme am Übergang von der 
Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II



Förderprogramme für Jugendliche mit tiefem Sozioökonomischem 
Status am Übergang Sek I-Sek II     

das Beispiel ChagALL Unterstrass

Ziel: Erreichung des 
Abschlusses auf der Sek II:
- Allgemeinbildende Schule
- Anspruchsvolle Lehre

Dauer: 5.5 Jahre im Übergang 
von Sek I zu Sek II und bis zum 
Abschluss auf der Sek II.



Wirkungen eines Förderprogrammes auf Schulerfolg und 
Lernbedingungen von Lernende mit tiefem sozioökonomischem 
Status entlang dem Angebots – Nutzungs-Modell
Helmke

Lehrperson

Fachliche,
didaktische,

diagnostische
und 

Klassenführungs-
Kompetenz

Pädagogische
Orientierungen

Bezugsnormorien
tierung

Werte
und Ziele

Engagement
Geduld
Humor

Unterricht
(Angebot)

Prozessqualität
des Unterrichts

Adaptivität
Klarheit

Individualisierung
Motivierung

Qualität des Lehr-
Lern-Materials

Unterrichtszeit
Lerngelegenheiten

Familie
Strukturelle Merkmale (Schicht, Sprache, Kultur, Bildungsnähe)

Prozessmerkmale der Erziehung und Sozialisation

Lernender - Lernpotiential
Vorkenntnisse, Sprache(n), Intelligenz, Lern- und 

Gedächtnisstrategien;
Lernmotivation, Anstrengungsbereitschaft, Ausdauer, 

Selbstvertrauen

Wirkungen
(Ertrag)

Fachliche Kompetenzen
Fachübergreifende Kompetenzen

Erzieherische Wirkungen der
Schule

Kulturelle 
Rahmenbedingungen    

Wahrneh
men und 
Interpret
ation des 

Unter-
richts
durch 

Schüler:in
nen

Regionaler Kontext Schulform
Bildungsgang

Klassen-
zusammensetzung

Didaktischer 
Kontext

Schulklima
Klassenklima

Kontext

Wahrneh
men und 
Interpret
ation des 

Unter-
richts
durch 

Schüler:in
nen

Wirkungen
(Ertrag)

Fachliche Kompetenzen
Fachübergreifende Kompetenzen

Erzieherische Wirkungen der
Schule

Was hat dir am meisten geholfen im 
ChagALLprogramm:
- Die Atmosphäre, wo man einfach 

motiviert ist Fragen zu stellen.
- Ich konnte Fragen stellen ohne 

Angst, dass man mich auslacht.
- Immer positiv zu bleiben auch bei 

einem Misserfolg.

Lernender - Lernpotiential
Vorkenntnisse, Sprache(n), Intelligenz, Lern- und 

Gedächtnisstrategien;
Lernmotivation, Anstrengungsbereitschaft, Ausdauer, 

Selbstvertrauen

Was hast du persönlich gelernt bei 
ChagALL
- Ich habe Disziplin gelernt.
- Ich habe gelernt auf zupassen und 

motiviert zu sein.
- Ich habe gelernt selbständig zu 

arbeiten.
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(Nutzung)
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im Unterricht
Erfolgreiche 
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Lernaktivitäten
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im Unterricht
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Was war deiner Meinung nach das 
Wichtigste im ChagALL Programm?
- Ich bin in Deutsch und Mathe 

besser beworden.
- Ich bin in allen Fächern besser 

geworden.
- Ich habe gelernt selbständig zu 

arbeiten.
- Die gemeinsamen Erklärungen 

und Übungen – der 
Gruppenzusammenhalt

Quelle: nach Helmke, 2015

Bei ChagALL lernen wir zusammen 
und unterstützen uns gegenseitig. Das 
ist eine Unterstützung, ich sonst 
nirgends finden würde. ChagALL fühlt 
sich an wie eine zweite Familie – man 
wird ernst genommen und gefördert.»

Familie
Strukturelle Merkmale (Schicht, Sprache, Kultur, Bildungsnähe)

Prozessmerkmale der Erziehung und Sozialisation



Erfolgszahlen:

Seit 2008 durchschnittlicher Erfolg an den Aufnahmeprüfungen an Züricher 
Mittelschulen: 75%

Erfolg beim Abschluss einer Ausbildung auf Sek II: hoch (leider nicht erhoben)

Erfolgsfaktoren:
Zusätzliche Lernzeit mit adaptivem Lernangebot und individueller Programmausrichtung

Vermittlung von Lern- und Arbeitstechnik

Hohe Leistungserwartung von Trainer:innen gegenüber Schüler:innen

Kultursensible Lehrpersonen

Regelmässiges Lerncoaching und gute Lernbeziehungen

Laufbahnberatung und –begleitung

Unterstützung und Beratung der Eltern

Erfolgszahlen und Erfolgsfaktoren



Insbesondere bei benachteiligten Jugendlichen – mittels

. individuellem Coaching

. Lernunterstützung und Stützkursen

. Krisenintervention

. Einbindung von Schule, Sozialarbeit und Betrieb

In der Berufsbildung durch Case Managment-Programme, Mentoring-
Projekte etc., staatlich und NGO’s (Ithaka, Check your Chance...)

In der Allgemeinbildung durch Begleit- und Stützprogramme wie 
Chance KSR Luzern oder ChagALL+ (s. hinten)

3.5. Programme, welche einen erfolgreichen
Abschluss der SekII-Ausbildung unterstützen



Quelle: Delavy, F., Seiler, S., Aegerter A., Diarra J., Baron F., Erzinger A. B. (2024). Soziale Herkunft und 
Lesekompetenzen – aktuelle Trends. ICER Research Briefs #01. Universität Bern. http://dx.doi.org/10.48350/196762

Wer fällt durch alle
Maschen?

Die 
«Abgehängten»



Ø Wie schafft es die Schweiz, dass auch die 5 % derjenigen, die das 
noch nicht tun, eine Ausbildung auf der Sekundarstufe II in Angriff 
nehmen? (z.B. aus der Gruppe der 20 – 25 % «Abgehängten»)

Ø Wie weit könnten verbesserte / zeitlich später angesetzte 
Übergänge einen Beitrag an die Erreichung des 95%-Ziels leisten?

Ø Welche Wege gäbe es, mehr Schulen und Lehrbetriebe für die 
(verfassungsmässige) Aufgabe der Reduktion von 
Bildungsbenachteiligung zu begeistern?

Fragen für die Gruppendiskussionen
Diskutieren Sie in 6-er Gruppen untenstehende Fragen 
und schreiben Sie Ihre Antworten in das Forms-Formular 
auf (QR Code.)
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Orientierungsrahmen chancengerechte Schule (Allianz Chance+ 2025)

10 zentrale Gelingensbedingungen für Förderprogramme (Allianz Chance+ 2023);
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